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 Kindeswohl - rechtliche, 
psychologische und 
pädagogische Ansätze

 Misshandlung

 Missbrauch

 Verwahrlosung

 Seelische Gewalt 

 Instrumente zur Verdachts-
und 
Gefährdungseinschätzung 

 Möglichkeiten der 
der Gesprächsführung



Kindeswohl











Erziehungsfähigkeit
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Kraus (2015)

 Erziehung beschreibt Kraus (2015) als Mittelweg zwischen führen und wachsen 

lassen, zwischen eingreifen und geschehen lassen, zwischen binden und befreien.

Jede einseitige Betonung eines dieser Pole ist falsch. Je nach Alter und Situation 

muss man als Erziehender mal mehr wachsen, mal mehr führen.

 Humor als günstiger Einfluss auf Erziehung – befreit von der Annahme, alles immer 

richtig machen zu können, hilft Schwächen und Unvollkommenheit der eigenen 

Person als Eltern zu akzeptieren.



Minimalstandard
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Bindungstoleranz

➢ Die Bereitschaft, Bindungen zu anderen Bezugspersonen zuzulassen und zu 

fördern, wird nach Erhard (2010) als wesentlicher Bestandteil der speziellen 

Erziehungsfähigkeit angesehen, das Fehlen von Bindungstoleranz kann – wenn 

andere Maßnahmen nicht gegriffen haben, auch zu einem Entzug der Obsorge 

führen. 

➢ 1/6  aller Kinder verliert nach der Trennung den Kontakt zum anderen ET, 1/4 nur 

sehr sporadischen Kontakt (Fichtner, 2015)



Psychische 
Krankheiten





Stufenmodelle















Pädophilie



Betrachtet man weiters die Gefährlichkeit, in Hinblick auf die 
Wahrscheinlichkeit der Begehung weiterer Gewalt- bzw. Sexualdelikte, 
so ist der Untersuchte einer Tätergruppe zuzuordnen, die mit einer 
überdurchschnilich hohen Wahrscheinlichkeit einen Rückfall in ein 
weiteres gewaltvolles Delikt bzw. in ein weiteres Sexualdelikt 
aufweist. Der Untersuchte ist nach der Klassifika on von Groth dem 
regressiven Tätertypus zuzuordnen. Der regressive Pädophile richtet 
sein primäres sexuelles Interesse auf Gleichaltrige und ist meist 
verheiratet und selbst Vater. Dennoch besteht ein latentes sexuelles 
Interesse an Kindern. Dieser Typus bevorzugt Mädchen, wobei bei 
jüngeren Kindern meist ein Streicheln der Genitalien stattfindet und 
bei älteren häufig auch der Geschlechtsverkehr vollzogen wird. Aus 
diesem Grund ist nicht auszuschließen, dass die eigene Tochter des 
Untersuchten von der Störung des Vaters betroffen ist, d.h. Opfer von 
sexuellen Übergriffen durch Herrn xxxx werden könnte.



Andere 
sexuelle 
Funktionsstö
rungen…



Persönlichkeit



(Beschreibung aus dem IKP von Andresen (2006)) https://www.icd-code.de/suche/icd/code/F60.-
.html?sp=SF60



Noch mehr…

(Beschreibung aus dem IKP von Andresen (2006))



Vulnerabilität

(Fiedler, 2018)





Kranke Eltern…

• https://www.youtube.com/watch?v=BZH683aDv_0

• Mein verrücktes Leben - Von starken Kindern und kranken 
Müttern

https://www.youtube.com/watch?v=BZH683aDv_0






Unterstützungsbedarf!





Exkurs: Gewalt in der Familie
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Formen der Gewalt gegen Kinder

(nach Greuel & Petermann, 2009)

 Körperliche Misshandlung (alle Formen physischer und psychischer 
Gewalteinwirkung   z. B. Schlagen, Kaltes Wasser, Würgen, Einsperren, 
Erbrochenes essen lassen, Hungern-Dursten lassen,…)

 Psychische Misshandlung (feindliche oder abweisende, ablehnende oder 
ignorierende Verhaltensweisen von Eltern)

 Sexueller Missbrauch (Einbeziehen von Kinder/Jugendlichen in sexuelle 
Aktivitäten u/o sexuelle Ausbeutung durch Erwachsene, z. B. auch 
Kinderpornographie, Inzest)

 Vernachlässigung (körperlich-Bsp.: unzureichende Pflege und Kleidung/kognitiv-
Bsp.: unzureichende Förderung/emotional-Bsp.: mangelnde Wärme und 
Zuwendung/erzieherisch-Bsp.: mangelnder Schutz vor Gefahren)









Opfervernehmu

ng



Fragen

 Wahrheitsbelehrung

 Entschlagungsrecht (ggf)

 Offene Fragen

 Wer war dabei? Wo war es ? Wann war es? Was hast Du erlebt? War noch 

jemand dabei?

 Wie bist du gekommen – mit dem U Boot?

 Vorhalte am Ende (bei der Polizei hast du gesagt x und jett sagst du y)



Traumacheck





Exkurs: 
Hochstrittigkeit 
in der Familie
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Hoch eskalierte (Trennungs)konflikte

(Hochstrittigkeit, Hochkonflikthaftigkeit)

➢ Besondere Heftigkeit der Auseinandersetzungen („ohne Rücksicht auf Verluste“)

➢ Emotionale Überforderung von Kindern und Eltern, oft verbunden mit Gefühlen 

der Macht- und Hilflosigkeit

➢ Offene Beeinflussungen der Kinder (verbal, materiell)

➢ Verdeckte, subtile Beeinflussungen der Kinder durch verbale und nonverbale 

Signale, die manchmal nicht mehr bewusst wahrgenommen werden…“Du 

brauchst doch keine Angst vor dem Papa haben, der tut dir doch nichts.“
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Kriterien für Hochstrittigkeit

(Sünderhauf, 2013)

 Andauernde Schwierigkeiten hinsichtlich 

Kommunikation und Koordination der Erziehung

 Hoher Grad an Wut und Misstrauen

 Offene/verdeckte Feindseligkeit

 Rechtsstreitigkeiten über Obsorge und 

Kontaktrecht; häufige Wiederaufnahme

 Unfähigkeit/Unwilligkeit kleinere Konflikte ohne 

gerichtliche Hilfe zu lösen

 Schwere, nicht bewiesene Anschuldigungen 

(Vernachlässigung, Missbrauch, Kidnapping, 

häusliche Gewalt, Suchterkrankungen, 

psychische Erkrankungen)

 Sabotage der Beziehung des Kindes zum 
anderen ET

 Nichteinhaltung gerichtlich und 
außergerichtlich getroffener Regelungen; 
Versuche der außergerichtlichen Einigung 
durch Mediation, Beratung schlagen fehl

 Demütigung, Verleugnung, Schikane des 
Ex-Partners

 Verbale und psychische Gewalt bei 
Kontakten

 Ausweitung des Konfliktsystems 
(Verwandte, Freunde, Anwälte, 
Psychologen…werden in die Streitigkeiten 
mit einbezogen)

 Einbeziehen der Kinder in das 
Konfliktsystem (Paarkonflikte, 
Rechtsstreitigkeiten) – Instrumentalisierung
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MachteingriffMediation, ProzessbegleitungSelbsthilfe, Moderation

Eskalationsstufen nach Glasl, 2004
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Betreuungsarbeit



Was tun?

 Sorgen und Probleme der Kinder und der Eltern wahrnehmen

 Gefühl geben, dass die Familie nicht alleine ist

 Fachliche Hilfe anbieten und ggf. weiterverweisen

 Möglichkeiten besprechen (Krisenpflege, freiwillige Unterbringung, Mutter-

Kind-Kur, …)
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In der Beratung: 

Balanceakt zwischen Kontrolle und Hilfe

 Kontinuierliche Überprüfung, ob KE ihren Erziehungsaufgaben gewachsen sind 

oder ihre Fürsorgepflicht verletzen

 Hilfe liegt daher stärker in der Prävention

 Einschätzung, ob Kind u/o Eltern zusätzliche Maßnahmen (Therapie, Anti-Gewalt-

Training, Einbeziehen der KJH,..) benötigen 
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Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung

 Elternteil fachlich begründet auf (überprüfte!) Verdachtsmomente hinweisen, und versuchen zu Selbstmeldung zu 
bringen, wenn das nicht gelingt - Meldung an die KJH, das auch transparent machen (Verpflichtung aufgrund des 
Berufsgesetzes!)

 Hinweisen, dass Vertraulichkeit der Erziehungsberatung hier unterbrochen wird

 KWG kein therapeutisches Geheimnis! Daher kein Verstoß gegen die Verschwiegenheitspflicht!

 www.gewaltinfo.at/recht/mitteilungspflicht/:

 → Download des Formulars als pdf; Übermittlung nicht anonym möglich! KJH informiert die Eltern in der Regel, wer 
die Kindeswohlgefährdung gemeldet hat. 

 → Einschätzskala Kindeswohlgefährdung in Kindertageseinrichtungen der Forschungsgruppe Verhaltensbiologie des 
Menschen (FVM)

 Je konkreter die Beobachtungen und auch erfolglosen Erklärungsversuche gemeldet werden, desto effizienter kann 
die KJH das Kind unterstützen und schützen!

 Hinweisen auf Vorgehen in akuten Notsituationen: polizeilicher Notruf (14-tägige Wegweisung des Täters); soziale 
Einrichtung der Frauenhäuser.

http://www.gewaltinfo.at/recht/mitteilungspflicht/
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Was ist wichtig?

 Erheben der 

lebensgeschichtlichen, 

psychischen und 

beziehungsdynamischen 

Probleme der Eltern

 Erheben kindlicher Merkmale, die 
das Eltern-Kind-Verhältnis 

belasten (umfassende Diagnostik)

 Erheben unrealistischer Familien-

und Erziehungsideale

 Erarbeitung schwieriger Situationen bzw. deren Entstehen und 

gleichzeitiges Erstellen alternativer Konfliktlösungsstrategien

 Grenzen setzen und klare Regeln bei gewaltinduzierendem 

Verhalten des Kindes aufstellen, um einen „verbindlichen Plan im 

Kopf“ zu haben – entlastet, zu wissen, wie man das nächste Mal 

reagieren sollte…

 Aus der Situation gehen!

 Suchen nach Alternativen, um die eigene Wut abzureagieren 

(Sport, Musik, Lesen…)
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Brauchen Eltern überhaupt professionelle 

Unterstützung, um ihre Kinder erziehen zu können?

 Stärkung der intuitiven Erziehungskompetenzen –
Eltern zu einer Rückkehr zum eigenen 
Bauchgefühl motivieren! Es sind ihre Kinder, 
niemand kennt diese daher so gut wie sie selbst! 
Eltern stärken durch Hilfe zur Selbsthilfe

 Durch Voranschreiten einer „Psychologisierung 
der Kindererziehung“ und den Verlust 
traditioneller Erziehungswerte wünschen sich 
immer mehr Eltern  fachkompetente Vorbereitung 
und Begleitung in der Erziehung 

 Neuere Studien zeigen, dass fast die Hälfte aller 
Eltern manchmal unsicher in Bezug auf ihr 
Erziehungsverhalten sind…wie streng, wie liberal 
sollten bzw. dürfen wir Eltern sein? Wie sollte man 
sich in Konfliktsituationen verhalten? Wie kann 
man seine Kinder in ihrer Entwicklung am besten 
fördern?

 Sich in Erziehungsfragen an unbekannte 
Personen im Helfersystem zu wenden, 
verbinden viele Eltern mit Schamgefühlen 
und der Vorstellung, versagt zu haben. 

 Daher wenden sie sich meist zuerst an 
Familienangehörige oder enge Freunde, 
oder nutzen Internetrecherche, 
Erziehungsratgeber, Elternzeitschriften, 
„Super-Nanny“ (Aspekt der Anonymität 
und Unverbindlichkeit).

 Rogge (2008). Das neue Kinder brauchen 
Grenzen. Reinbek: rororo.

 Rogge (2006). Eltern setzen Grenzen. 
Reinbek: rororo.
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Bedürfnisse, Erwartungen und Befürchtungen der Eltern in 
Einklang bringen

Informations-, Beratungs- und Trainingsangebote sollten:

 niederschwellig sein, in persönlichen Rahmen erfolgen 
(Einzel oder kleiner, fester TN-Kreis)

 auf das Alter und die Entwicklungsstufe der Kinder Bezug 
nehmen

 konkrete Hilfestellungen bei praktischen Erziehungsfragen 
bieten

 grundsätzliche elterliche Haltungen und 
Erziehungsstrategien thematisieren

 psychische Situation der Eltern berücksichtigen 
(Rollenunsicherheit, Überforderungsgefühle, Ängste, 
Unzufriedenheit…)

© Kleedorfer, 2023



Kindeswille
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Kindeswohl und Kindeswille

▪ Berücksichtigung des Kindeswohls und bei über 14-Jährigen auch des Willens der Kinder bei 

Sorgerechtsentscheidungen

▪ Bei Gefährdung des Kindeswohls weitreichende Maßnahmen möglich (z.B. Verbot für Elternteil, 

die Wohnung zu betreten oder Entzug des Sorgerechts)

▪ Stets zu prüfen: 

1. Selbstgefährdender Kindeswille (wenn Lebensbedingungen hergestellt würden, die im 
Missverhältnis zur objektiven Bedürfnislage des Kindes stehen würden und damit Schutzbedarf 

für das Kind produzieren)

2. Induzierter Kindeswille (Furcht, Ablehnung, Feindseligkeit)
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Induzierter Kindeswille

 Direkte Induzierung

Das Verändern von Einstellungen und 

Willensinhalten von Kindern in Bezug auf 

bestimmte Personen („sie ist nur solange

nett zu Dir, bis Du bei ihr lebst“)

 Offen – abwertende Bemerkungen

 Verdeckt – nonverbale 

Kommunikation, Liebesentzug bei 

unerwünschtem Verhalten des Kindes

 Indirekte Induzierung

Gewähren und Versprechen von 

Vorteilen (Geschenke, Zuwendung)
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Mindestanforderungen 

an den kindlichen Willen (Dettenborn, 2017)

1. Zielorientierung (Kind hat eine Vorstellung darüber, was sein soll und wie es erreicht 
werden soll, d.h. Zielintentionen sind vorhanden)

2. Intensität (Nachdrücklichkeit und Entschiedenheit, mit der das Kind die Ziele anstrebt)

3. Stabilität (Kind behält seine Willenstendenzen über eine angemessene zeitliche Dauer 
gegenüber verschiedenen Personen und unter verschiedenen Umständen bei)

4. Autonomie (Wille ist Ausdruck der individuellen, selbst initiierten Strebungen)

➢ Gewicht des Kindeswillens umso größer, je ausgeprägter diese vier Merkmale sind!

➢ Sie sind Prüfkriterien für Diagnose und Prognose in Bezug auf den Kindeswillen!



“

”
Hilfsmittel zur Befragung



Kinderbindungsinterviews



Je nach Alter und Fragestellung…





Seelische Gewalt 
Fragebogen

• Hätte ein Bub werden sollen / ein 
Mädchen

• Isolation (darf nicht mit anderen 
Kindern spielen)

• Geschwister wurden bevorzugt

• Überforderung

• Sich selbst überlassen sein

• Verunsicherung durch die Eltern (keine 
Grenzen)

• …





Interviewverfahren

 Welche Sachen machst du zusammen mit deiner Mama? Macht das Spaß?

 Nix. (Auf Nachfrage:) mit Freunden treffen, wir haben in der Nähe so ein Rohr, da kann 
man sich verstecken und da schießen wir mit der Air Soft Waffe, da sind Einbuchtungen. 
Das ist ungefähr 600 Meter lang. (Auf Nachfrage:) Mit der Mama waren wir in Thailand.

 Welche Sachen machst du zusammen mit deinem Papa?

 Total viel. Wir gehen toll essen oder schwimmen. Italien war schön, wir haben die Stadt 
angeschaut. Wenn ich bei ihm bin, nimmt er sich immer frei. Er würde arbeiten, wenn ich 
in der Schule bin.

 Wann und wie oft bist du alleine? Was machst du, wenn du alleine bist? Bist du gern 
alleine? Wie geht es dir da?

 Bei der Mama manchmal, beim Papa nie. Ich tue dann zielschießen im Keller oder Air Soft 
spielen. Manchmal mit Freunden.

 Wie viele Freunde hast du?

 In Frankfurt habe ich viele Freunde. Da kann ich auch Air Soft spielen, da gibt es keine 
Altersbegrenzung. Da gelte ich als verlässlich. Und verantwortungsbewusst. Ich darf mit 
0,5 Joule aufwärts schießen. Das sind richtig große Kugeln mit viel Wucht. Da kann man 
auch kleine Verletzungen bekommen.

 Wie geht es in der Schule?

 Ich war nicht dort. Ich habe aber keine Angst oder sowas. Es ist mir nicht gut gegangen.

 Was passiert, wenn sich die Mama über etwas aufregt?

 Sie brüllt schnell, sie hat Stimmungsschwankungen.



 Was passiert, wenn sich der Papa über etwas aufregt?

 Er ist nicht aggressiv, man kann über alles reden. 

 Was machst du, wenn dir die Mama etwas verbietet?

 Einhalten, je nachdem was sie verbietet eben. Sie sagt, ich soll 
nicht I-Pad spielen. Das ist mir aber egal.

 Was machst du, wenn dir der Papa etwas verbietet?

 Einhalten.

 Was macht die Mama, wenn du nicht folgst?

 Nichts, ich nutze es aber nicht aus.

 Was macht der Papa, wenn du nicht folgst?

 Handyverbot.

 Was passiert, wenn du krank bist?

 Wenn ich Fieber habe, muss ich zum Arzt.

 Was macht dich traurig?

 Dass mich die Mama nicht zum Papa lässt und die Geschichte im 
Krankenhaus, wo sie mich einfach dort gelassen hat.



Elterninterviews



Elterninterviews



Eigene Bindungsrepräsentation

 Adult Attachment Interview

 Die Version für Partnerschaften (P) bezieht sich auf Bindungen in romantischen bzw. 
partnerschaftlichen Beziehungen. Die sogenannte Close-Relationship-Version (CR) 
bezieht sich auf enge Beziehungen außerhalb von Partnerschaften. Jedes Item 
beinhaltet eine Aussage zu Gedanken, Gefühlen oder Reaktionen in einer 
Partnerschaft (bzw. bei der Close-Relationship-Version in einer engen Beziehung);

 Bindungsinterview für Erwachsene (BIE)

 Die Interviewfragen beziehen sich auf die allg. Bewertung der Beziehung zu 
den Bindungspersonen in der Kindheit, sowie auf spezif., bindungsrelevante 
Erinnerungen, wie z. B. Trennungen. Die Antworten werden nach 
Kohärenzkriterien beurteilt und einer Klassifikation in drei organisierte und ein 
desorganisiertes Muster zugeordnet. Diese Muster sind nicht personenspezifisch, 
wie die Bindungsqualität in der Kindheit, sondern stellen generalisierte 
Bindungsmodelle dar. 
https://dorsch.hogrefe.com/stichwort/bindungsinterview-fuer-erwachsene-bie

https://dorsch.hogrefe.com/stichwort/bindungsinterview-fuer-erwachsene-bie


Materialien



Stifte und Papier / 

graphoskopische Hilfsmittel



Sonnenfamilie



Color how you feel



Familie in Tieren / verzauberte Familie

Meine Mama ist eine Klette und ich auch, ich will immer bei ihr

sein und nicht weg.

Meine Mama wird kein Tier, sie wird ein Plastiksackerl, sie ist

nichts wert, sie kann einfach davonfliegen oder in den Müll

geworfen werden.

Meine Mama ist als Kuh hier angekettet und kann sich nicht

wehren. Der Papa wird sie fressen und sie kann sich nicht

wehren.



Satzergänzungen



 Wenn ich groß bin, ist es nicht mehr so nervig mit meinem Bruder, dann ist er 
größer und kann schwimmen.

 Die Schule ist witzig.

 Ich bin sehr traurig, wenn mein Bruder mich verfolgt mit einer Nadel, die muss 
ich ihm wegnehmen und in den Po stechen.

 Ich bin wütend, wenn mein Bruder schreit.

 Als ich noch klein war ist mir ein Zahn herausgefallen.

 Heimlich verstecken wir uns in der Pause im Klo und schauen den Drittklässlern 
beim Pieseln zu.

 Wenn ich reich wäre, würde ich das Geld zum Fenster rauswerfen.

 Ich hoffe, dass mein Bruder baden muss.

 Brüder streiten sich manchmal.

 Es wäre schön, wenn mein Bruder nicht schreit, das geht mir auf die Nerven.

 Wenn ich mich verwandeln könnte, dann in eine Biene, dann könnte ich 
meinen Bruder stechen.

 Ich würde mir wünschen, dass ich mit der Mama alleine bin, dass sie mit 
meinem Bruder nichts macht und dass ich keine Hausaufgabe machen muss 
und dass mein Bruder ein Heizungstierchen wird, dann bringe ich ihn in die 
Mitte von einem See und er ertrinkt weil er es nicht schafft, 
herauszuschwimmen.

 Ich würde (mich) nicht gerne in ein Heizungstier verwandeln lassen.



Bildkarten



Geschichtenkarten



Geschichtenkarten II



Smiliys



Themenkarten



Dino Karten



Ein Dino zeigt 

Gefühle



Themenkarten II



Emotionskarten



Verzauberte Familie - Karten



Familienbeziehungstest



CAT



„Puppenspiel“



Little Pig Stems/ GEV-B

Sturz: Bei der Geschichte zum Baumstamm 

gibt das Kind an, die Mama bringt die Tochter 

in das Krankenhaus, dort sagen sie, dass 

nichts gebrochen ist. 

Gespenst: Bei der Geschichte zum Gespenst 

sagt das Mädchen, dass der Papa kommt, er 

sieht aber kein Gespenst. Dann sagt er, ich 

habe es gefunden, es war nur die Katze. 

 (günstige Ereignisse)









Standardisierte Verfahren



Die SURT

 Für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

 Projektiver Familien-Szenen-Test (PFST), Semi-

Projektive Entscheidungsfragen (SPEF), nicht 

projektive Eltern-Wahrnehmungsunterschiede (EWU). 

Erfasst werden Unterschiede in der emotionalen 

Beziehung von Kindern zu den Elternteilen, 

Präferenzen des Kindes hinsichtlich eines Elternteils in 

verschiedenen Situationen sowie Unterschiede in der 

Wahrnehmung der Kinder bezüglich der 

Kompetenzen der Elternteile.









Auswertung…

 In der SURT gibt sie an, dass zur Familie Jakob, Lukas, Mama, Papa 

und sie selbst gehören würden. Jakob verzaubert sie in einen Hasen 

(ohne Grund), Lukas in einen Papagei („weil er so viel redet“), die 

Mutter in eine Katze („sie tut so wie eine Katze“), den Papa in einen 
Löwen (ohne Grund) und sich selbst in ein Reh („gefällt mir“). Auf 

eine Insel würde sie sich zuerst die Mutter, dann Jakob, dann Lukas 

und dann den Papa wünschen. Wenn ein Schiff käme, würde sie 

erst die Mutter schicken, dann Lukas, dann den Papa, dann den 
Jakob und dann selbst wegfahren. Beim Figurenlegen legt sie das 

Mädchen genau in die Mitte zwischen den beiden Elternfiguren. 

Beim Hündchentraum sagt sie zuerst, „der Mama-Traum ist 

schöner“, beim anderen Hund gibt sie dann den „Papa-Traum“ als 

den Schöneren an. Sowohl bei der Geschichte mit dem Pferd als 
auch bei der mit dem Vogel und der mit den Hühnern ist sie 

unsicher. Sie sagt, „das Pferd reitet davon“, „alle Vögel fliegen in 

den Himmel“ und „die Hühner fliegen oder rennen alle 
gemeinsam“. Mama kann sie am besten trösten, wenn sie traurig 

ist. Jakob ist das freundliche Gesicht.“ Im EWU ergeben sich 1 

Vaterpräferenz, 7 Mutterpräferenzen und 3 neutrale Antworten.



Der FIT

 Alle geben für alle anderen verschiedene Eigenschaften an (Ausprägung 

von zB ängstlich…)

 Es werden Zusammenhänge berechnet und daraus der Identifikationswert 

bestimmt.

Beispiel:

Aus dem FIT ergibt sich eine sehr hohe Identifikation (= Überidentifikation) mit 

dem Vater (.856) und eine massive Ablehnung der Mutter mit -.923 (!).

Verdacht auf PAS!



EBF-KJ

Misst:

✓ Kohäsion

✓ Identifikation

✓ Autonomieerleben

✓ Konflikte

✓ Strafen

✓ Ablehnung

✓ Emotionale Vereinnahmung

✓ Überprotektion

✓ Hilfsbedürftigkeit



 Im Profil der Einzelskalen ergeben sich auf der Vaterseite 

weit überdurchschnittliche Werte auf den Skalen 

Kohäsion (T= 61) und Identifikation (T= 61). Auf der 

Mutterseite zeigen sich überdurchschnittliche Werte auf 

den Skalen Konflikte (T= 77), Strafe (T= 64) und 

Ablehnung (T= 73). Die Werte auf den Skalen Kohäsion 

(T= 27), Identifikation (T= 31) und Überprotektion (T= 38) 

sind unterdurchschnittlich. 

 Das bedeutet, dass L. bei seiner Mutter wenig 

emotionale Wärme und Nähe erlebt und gleichzeitig 

Konflikte erlebt, die über die üblichen Pubertätskonflikte 

hinausgehen. Er erlebt zudem Bestrafung und 

Ablehnung bei ihr.



FRT-KJ

Während der 
Testuntersuchung ordnet das 
Kind/der Jugendliche den 
einzelnen Familienmitgliedern
Itemkärtchen („Briefe“) zu. 
Dafür steckt es die 
Itemkärtchen in verschiedene
Faltkästchen („Briefkästen“) mit
Figurenzeichnungen. Jede Figur
symbolisiert ein
Familienmitglied. Auf jedem
Itemkärtchen ist eine Aussage
abgedruckt, die ein positives 
oder negatives Gefühl
gegenüber einer Person 
beschreibt.



SKEI



Weitere Verfahren

 AAS

 ESI

 EBI

 EBSK

 EWU

WICHTG: Belastungsprofil auch objektiv erstellen: Lebenssituation (Alleinerzieher, Finanzen), 
Schwangerschaft (ungewollt, gewollt), eigene psychische Erkrankung, eigene Defizite 
(Aggressionen…), erhöhter Fürsorgebedarf von einzelnen Kindern, Anzahl der Kinder…



Diagnostik bei 

Missbrauchsverdacht



Befragung bei 

Missbrauchs/Misshandlungsverdacht/ 

Gute Fragen…

o Möglichst viel soll selbst produziert werden!

o Offene Fragen (was hast du gesehen?)

o Bestimmungsfragen (wer war dabei? / wann ist das passiert?)

o Auswahlfragen (War es ein Mann oder eine Frau? Bist du mit dem U-Boot 

gekommen oder mit dem Schiff oder mit was anderem (Sachen sagen, 

die gar nicht sein können)?)

o Ja/Nein-Fragen (Hat sie etwas gesagt?) – aufpassen bei jüngeren Kindern!

o Bildlich vorstellen!!!!!



Freier Bericht -> spezifische Information

 Erzähl mir bitte, was du erlebt hast

 Abwarten, Zeit lassen, Pausen aushalten!

 Verstärken durch mhmm

 Wiederholen des letzten Satzes / Aufforderung, genauer zu erzählen

 Trichterförmige Befragung nach dem freien Bericht (noch was? Erinnerst du 
dich noch an etwas? Fällt dir noch was ein?)

 Dann spezifische Fragen stellen: Erzähl von dem Nachmittag, als du…

 Stichworte aufgreifen (fällt dir zu Sportplatz etwas ein?)

 Wahlfragen (richtige Antwort nicht vorgeben)

 Vorhaltfragen (vorhin hast du gesagt, jetzt sagst du…)

 Zusammenfassen (wir haben jetzt über xy gesprochen und über wz, war das 
alles oder gibt es noch etwas zu sagen?)



Befragung bei 

Missbrauchs/Misshandlungsverdacht/ 

Nicht gute Fragen…
 Wertungen / eigene Vorstellungen werden eingebracht (wie schnell ist er 

weggefahren, nachdem die Autos zusammengekracht sind? Hat sie das 
gestohlene Geld eingesteckt?

 Unvollständige Disjunktionen (war es gelb oder grün?)

 Implizierte Erwartungen (das hat sicher wehgetan?)

 Sozialer Vergleich (X und Y haben auch gesagt, dass, hast du das auch 
gesehen?)

 Partikel (du hast ja wohl sicher um Hilfe gerufen, oder?)

 Wiederholungen (bist du sicher?)

 Negatives Feedback (das kann doch nicht sein, dass du das nicht mehr weißt!)

 Drohungen(ich frage dich so lange, bis du mir sagst, was sie mit dir gemacht 
hat, vorher lasse ich dir keine Ruhe!)

 Versprechungen (es wird gut für dich sein, wenn du es mir endlich sagst)



Vorsicht bei Suggestion!

 Erwartungshaltung

 Aufdeckungseifer

 Informationen an das Kind

 Verstärkung

 Negativ-Bild vom Beschuldigten

 (Kind: 

Alter/Persönlichkeit/Situation/Beziehung/Erinnerung/Quellenattribution)

 Lernprozesse führen uU zu qualitativen und quantitativen Erweiterungen!



Bilder, die man 

verwenden kann (aus 

dem GEp)…



• Behindertenhilfe / aufsuchende Unterstützung seit 5 Jahren

• Mädchen, 11 Jahre, Frühchen mit Spätfolgen (Einzelkind)

• Kernfamilie (Vater „abwesend“)

• Kind: IQ, Entwicklungsverzögerung, Wahrnehmung, Selbstregulation, 
Umstellbarkeit, asthenisch, ängstlich… - Ergo aufgehört

• Keine häusliche Förderung (als „Kind“ wahrgenommen – Schnuller, 
Unterstützung obwohl kein Unterstützungsbedarf, Mutter deckt jeden Splen)

• Muster sind sehr eingefahren (Jugendliche fordert Hilfe ein, Hilflosigkeit 
erlernt?)

• Heruntergekommen, dreckig

• SPF in der Schule (integrative NMS)

• Nachmittag zu Hause

• Eher isoliert

• Familie will keine Unterstützung mehr



• Diagnostik (IQ, Entwicklung, exekutive Funktionen)
• Check mit Mutter – Einschätzung des Kindes (BRIEF, CBCL 6-18R, …)
• Check mit Lehrer/in (TBF, BRIEF)
• * kann die Mutter die Probleme erkennen*
• Kind befragen zu emotionaler Vereinnahmung (EBF-KJ), zu 

Überprotektion (FIT, EBF-KJ, SKEI)
• Mutter testen auf Überidentifikation
• Vater?
• => Elternberatung / Erziehungsberatung (10 EH), zusätzlich Ergo, WN-

Förderung (?). Verlaufsdiagnostik anfordern, Schulbericht jährlich 
anfordern









Puppen



Übung

Zuordnen ☺



Zusatzverfahren



Diagnostik bei internalen und 

externalen Problemen

 DISYPS-III

 CBCL 1,5-5 (Eltern und Erzieher)

 CBCL 6-18R samt YSR 11-18R und TRF 

 VSK

 IKT

 BRIEF



DISYPS III



CBCL 



VSK und 

IKT



BRIEF



Interaktionsbeobachtung



Wichtig

Die Interaktionsbeobachtung ist eines 
der aufschlussreichsten Verfahren, wenn 
sie gut und verlässlich durchgeführt wird

Vorsicht bei Beurteilungseffekten!

Training und Interrater erhöhen die 
Verlässlichkeit ☺



Experimente



Fremde-situations-Test (FST)

 FST ist ein strukturiertes Beobachtungsverfahren von 
Mary Ainsworth, um Bindungsverhalten von Kindern 
im Alter von 12-15 Monaten zu untersuchen

 Kindesverhalten wird in verschiedenen Situationen 
beurteilt, um so auf den Bindungstyp schließen zu 
können



Fremde-situations-Test (FST)

Ablauf:

1. Mutter und Kind mit fremder Person bekannt 

gemacht

2. Mutter und Kind alleine im Untersuchungsraum

3. fremde Person kommt dazu

4. Mutter verlässt Raum

5. Mutter zurück, fremde Person verlässt Raum

6. Mutter verlässt auch den Raum → Kind alleine

7. fremde Person betritt den Raum wieder

8. Mutter kehrt zurück, fremde Person verlässt 

Raum



Fremde-situations-Test (FST)

 Verhalten des Kindes wird nach bestimmten Kriterien beurteilt:

 Welches Bindungsverhalten wird gezeigt?

 Wird der Kontakt zur Mutter gesucht?

 Besteht Kontakt: Wie lange wird dieser versucht aufrechtzuerhalten?

 Wie hoch ist die Dauer/Intensität der Nähe-Suche?

 Zeigt das Kind Abwehrverhaltensweisen?, z.B. Kontaktvermeidung

 Reaktionen des Kindes in den Episoden (5) und (8) sind 

besonders wichtig für die Bestimmung des Bindungsmusters, 

da hier die Wiedervereinigung von Mutter und Kind stattfindet



Still Face

 https://www.youtube.com/watch?v=apzXGEbZht0

https://www.youtube.com/watch?v=apzXGEbZht0


Settings



Gemeinsames 

Spiel…



Gemeinsames 

Geschichtenerz

ählen



Spontanes 

Zwiegespräch



Interaktionsaufgabe



Gemeinsames Geschichtenerzählen

 Kinder und Elternteil erzählen gemeinsam eine Geschichte, bei der sich 

das Kind genauso gefühlt hat wie ein Trigger (zB Dinosaurier)

 Weinen, Lachen, Angst, Wut als Themen

 Auswertung nach Schema



Auswertung



Kategorien-Beispiele



MKK



MKK



MBS-MKI-S
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